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Der Islam in der NCUETeEN Dıskussion

Seıit dem September 2001 ist die aC.  age nach Lıteratur über den Islam
sprunghaft gestiegen. Dıiıe Bewohner der westlıchen tradıtionel]l staatskırchlich-
christlich geprägten Länder sehen e1n, dass S1E wen1ge Kenntnisse des 1elfäl-
tigen Erscheinungsbildes islamisch geprägten Denkens besıtzen. Im Folgendensollen ein1ıge ausgewählte 1te vorgeste werden, dıe das Phänomen dQus VeOT-
schiedenen Blıckwinkeln behandeln

Aus säkularer IC

Nachdem 1m z 2002 nach rund vier Jahrzehnten das „‚Schlachtschiff“ der
dernen Islamwissenschaft, dıe Encyclopaedia of Islam urz EI) 1im renommı1er-
ten Verlag Briull in eIf voluminösen Bänden komplettiert und zugleich auf

herausgegeben wurde, erschıen dort zeıtgleich 1ine welıtere Enzyklopädie,dıe Encyclopaedia 0, Our’ ane Dammen McAulıffe, Hrsg., The ENnCcYc-lopaedia 0, Our‘ A Vol Z Leıden Brıll, 2001 und 2002, S 567 und
572 .. JC ,  9 kurz: EQ) Wer sıch die rage stellt Warum eine weıtere
Enzyklopädie neben der EI? findet ohl VOT em ZWe]l Antworten:

Zum einen ıst dıe E mıt fünf geplanten Bänden (rund 2.500 Seıten Insge-samt) VO Umfang her wesentlich apper angelegt als dıe El dafür aber auch
handlicher für dıe Benutzung. Gleichzeitig beschränkt sıch dıie E auf Themen,die einen Bezug ZU Koran aufweılsen, der ersten und wichtigsten Quelle der
islamischen Theologıe und des iıslamıschen Rechts Vor em geht Begrif-fe und Inhalte, dıe 1m Koran selbst vorkommen, dann aber auch die Bedeu-
tung, Verwendung und Exegese des Korans iın Vergangenheit und Gegenwart(daher auch e1in Artıkel unter dem Eıntrag !’Qur In Everyday Eıte:).Der zweıte nterschle: Z.UT EI 16g darın und dieser Umstand wırd VOoNn Vvie-
len Seliten als Vorteıiıl begriffen werden dass dıe Eınträge unter englıschen Be-
oriffen aufgenommen wurden und nıcht er Arabıschen WI1IEe In der früheren I
Wer also WwI1Issen möchte, Wäas der Koran und die islamische Theologie über dıe
„Chrısten‘“‘ aben, findet das 1UN Nnter dem Eıntrag „Christians“ und
nicht mehr W1e In der E1 unter dem arabischen „nasara‘”. Damıt wırd der be]
der auf Arabıschkundige eingeschränkte Benutzerkreis stark erweıtert und
verschafft auch Nıchtislamwissenschaftlern einen uen Zugang ZU Koran.
achte1ı ist, dass mıt der englıschen Übersetzung des koranischen ermınus —_
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türlıch 46 Festlegung auf 1116 Übersetzungsvarıante erfolgen musste dıe dem
Fachmann nıcht gleich einfallen Mag (Z „em1gration“ für „hıdjra"), Was aber
zumındest teilweıse Urc Querverweılse gut aufgefangen wurde Dort
keıine SINNIEC Übersetzung gab musste das Arabısche ‚WaNgSWC1SC stehengelas-
SCT] werden (wıe be1 „„basmala‘”, ‚„„Tatıha"” oder „hanıf") ‚Allah“ hätte IiNan

auch sıcher unter einreiıhen können unter 35
DIie E 1st aufgrund ıhrer breıiteren Verwendbarker C111 unbedingtes „Muss

für alle theologischen Ausbildungsstätten denn S1C öffnet mi1t Artıkeln WIC

„HM1StOTYy of the Qur an  o oder „Collection of the Qur an auch ıcht-
Orientalısten Cc1in Stückweıt dıe Tür der SON: VOT em für den CISCHCNH Fach-
kreıs publızıerenden Islamwissenschaft Es 1ST hoffen dass S1C Uurc dıie Dar-
stellung der koranıschen Aussagen Themen WIC „Belıef and nbelief““‘
„Faıth „Good eeds  C6 oder ODDE gerade Theologen und Examenskandıdaten

vergleichenden religionswissenschaftlichen Studien aNTCSCH wırd DIe Auto-
ren der Artıkel Sınd muslımısche WIC niıchtmuslimische Relıgions- und Islamwıs-
sSsenschaitier

uslime Deutschland

Mathıas Rohe Juraprofessor der Unhversı1ıtät Erlangen-Nürnberg und Rıchter
Oberlandesgericht beschäftigt sıch Der SIAM Alltagskonflikte und Lösun-

SCH Rechtliche Perspektiven (Freiburg Herder 2001 1 80) mit den
1866  1CHEN Perspektiven des siam eutschlan:! und Europa Rohe beleuchtet
rechtliche Alltagsprobleme 1NDI1IC auf dıe deutsche Rechtsordnung und das
Zusammenleben mıiıt Muslımen und ze1gt auch Lösungswege auf Als Beispiele
behandelt das FEhe- und TDITEC Moscheebau Religionsunterricht und oreift

die hocha Debatte über dıie Integration der muslımıschen Miınderheıt
auf Aus der geschichtlichen Entwicklung des iıslamıschen Rechtsverständnisses
heraus nımmt der Autor CLiNG grundsätzlıche strukturelle Vereinbarkeıt VON Islam
und demokratischem Rechtsstaat Kr verme1det einse1t1ge Stellungnahmen DTIO
oder contra Religionsunterricht, Schächten oder ebetsruf, sondern leuchtet
Möglıchkeıiten beıderseıitiger Kompromisse Au  N

Aufgrund der dıfferenzierten Sıchtweise aus Juristischer Perspektive, die NCNHN

guten 1NDI1C diıe en Problemfelder vermittelt, ist es 1e C111

wichtiges Buch für alle dıe sıch aus beruflichen oder persönlıchen Giründen C1IMN

umfassendes Bıld über die Konfliktfelder des multirel1ig1ıösen Zusammenlebens
111 Deutschlan machen möchten denen muslımısche Forderungen die
Grenzen rechtsstaatlıcher orgaben oder deren geg  ge Interpretation STO-
Ben Das Buch wendet sıch sowohl urısten als auch interessierte Laıen
IIie aus  TYlıche Bıblıographie ermöglıcht C1HO vertiefte Beschäftigung m1t den
ftmals 1UT angeNSSCHNCH Themen
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Ursula Spuler-Stegemanns Bestandsaufnahme des siam in Deutschlan C1I-
schıen 2002 In zweıter, aktuahsıierter Auflage und ist eines der kenntnisreichsten
W1e anschaulıchsten Bücher ZU  3 ema ‚Islam In Deutschland“‘ Ursula Spuler-
Stegemann: Muslime INn Deutschland Nebeneinander oder Miteinander. Herder
reiburg, Aufl 2002, 3800 Sa 8,—) achlıc. verständlıich und schlüssıg WCCI-
den dıie Zusammenhänge S& dıie Verknüpfung muslımıscher Urganıisatıonen in
Deutschlan mıt Parteıien und Führungspersönlichkeiten in der islamıschene
geschildert. Der Leser lernt, zwıschen seinen unpolıtischen, friedliebenden
Nachbarn und Miıtbürgern un den international vernetzten, finanzstarken, polı-
tisch aktıven Islamısten als Führer der verschliedenen islamıschen Zentren
terscheiden. Der Schwerpunkt des Buches legt auf dem türkıschen siam und
selinen unterschiedlichen Gruppen und Strömungen, Was angesichts der Zahlen-
verhältnisse er Mıo0 Menschen türkischer Herkunft VON heute rund S Mıo
Muslımen ın Deutschland durchaus gerechtfertigt ist

Diıe Autorıin bemüht sıch eine faıre, aber zugleıich realıstische Darstellung
der Lage Sıe Schılde: dıe Geschichte des sSiam 1n Deutschlan: und erläutert dıe
Unterschiıede zwıschen den vielen ethnischen, theologischen und natıonalen 111US-
lımıschen rupplerungen. Eınerseıts weckt das Buch Verständnis für die beson-
deren Schwierigkeiten der Muslıme der zweıten und drıtten Generation In
Deutschland, dıe zwıschen Herkunfts- und Eınwandererland hın- und hergerissen
und nırgends richtig Hause S1nd. Andererseıts wagt dıe Professorin für Re-
lıg1onsgeschichte der Universıität Marburg, auf ex1istierende Tobleme, WIe die
immer noch verbreitete Unkenntnis und manchmal auch „Blauäugigkeıt“ MN-
über islamıstischen und extremiıstischen Gruppen eutlic hıiınzuwelsen. Ebenso
eutlic welst Spuler-Stegemann auf dıe ungleıiche Verteiulung der welıtre1-
henden Rechte der muslımıschen Mınderheit In Deutschlan: und der benachte!1-
lıgten und oft bedrohlichen Lage der Chrıisten In der islamıschen Welt hın uch
die nüchterne Analyse der Tatsache, dass der orthodoxe Islam berall auch in
eutfschlan das Ziel verfolgt, die arıa (das islamische Gesetz) aufzurıchten,
sollte dıe Kontroverse gerade mıt denjenigen Dıialogvertretern vertiefen, cdie ZWaT
Leıter VoNn in iıhren Aktıvıtäten meiıst undurchsichtigen polıtisch aktıven
ach- und Spıtzenverbänden in eutifschlan:! SInd, aber doch jeder öffentlı-
chen oder kırchlich inıtıerten Gesprächs- und Dıalogrunde teilnehmen und dort
als (friedliche Repräsentanten „der‘  ‚66 Muslıme 1ın Deutschlan: auftreten und auch

betrachtet werden. „Muslıme In Deutschland“‘ ist eın unentbehrliches Hand-
buch für alle, die die vielen muslımıschen Gruppen und iıhre Aktivıtäten in U115C-
Tem Land besser verstehen möchten.

Aus christlicher IC

1egfrie Raeder, Prof. für Kırchengeschichte der Universıität übıngen,
hat mıt der Monographıie Der SIam Un das Christentum: Fine historische und



200 Chrıstine Schirrmacher

theologische Einfihrung (Neukirchen-Vluyn: eukırchener Verlagshaus, 2001,
304 S eine detaıllıierte, zweıteıilıge 1e ema siam und Chrıs-
entum vorgelegt. In einem ersten Teıl behandelt dıe islamısche Geschichte
mıt USDI1IC auf ein1ge islamiısche Länder in der Gegenwart, formulıiert (Grund-
zuge der islamıschen Theologıie, der 1losophıe und Mystık und zeichnet
Grundlinien des islamıschen Rechts nach. In einem zweıten Teıl wıdmet sıch
dem Verhältnis zwıschen Islam und Christentum und behandelt dıe einzelnen
orientalıschen Kırchen, dıe muslımiısch-christliche egegnung der ersten Jahr-
hunderte SOWI1e ein1ge der tiıefgehenden theologischen Unterschiede zwıschen
beiıden Relıgionen, dıie nıcht zuletzt dıe rage des Heıls völlıg unterschiedlich
beantworten. Es ist Raeder gelungen, einen kompakten WIe olıden UÜberblick
über den Islam vermitteln, den immer wıieder 1im Spiegel des Christentums
betrachtet. eutilic erteılt der Autor €e1 einer Religionsvermischung ıne Ab-
SdapC, den „Muslım einen Muslım und den Christen einen Chrısten se1n
lassen‘‘. Ebenso eutilic kommt ZU Ausdruck, dass der siam eın ganz anderes,
die Konvertitenverfolgung nıcht ausschlıießendes Menschenrechtsverständnis hat

Geringfügige Ungenau1gkeıten (Z, Hımmelfahrt Marıas S 54]; Unter-
scheidung zwıschen Imamıten und Zwölferschiuten S 49|1; Gründung der Al
ar 1m 10 StTait 1mM L1 Jh.; Glaubensbekenntnis nıcht korrekt [S 981) schmär-
lern den Wert der 16 In keıner Weılse ehr bedauern ist C5S, dass das
Thema „Koran“ ur hier und da ganz kurz gestreıft, bzw dıie Entstehungsge-
schichte des Oorans überhaupt nıcht behandelt wIırd. Wenn er für den Koran
pauscha ANSCHOMMCN wiırd, handle sıch ,5 lauter authentische Worte Mu-
hammads‘‘ (S Was 1Ur für Muslıme unumstritten ist während ein1ıge VonNn
bıblıschen Texten selbst vVOTSCHOININCNECN Datıerungen und dıe Autorscha: e1IN-
zelner Bücher als „vermeıntlich 1Deltreu  C6 rundheraus abgelehnt werden, dann
hätte das zumındest einer Begründung bedurft; ıne Ausleuchtung der Jextge-
schichte des Korans hätte durchaus Ansatzpunkte umfassender SX DC-
boten In jedem Fall ein wertvolles Lehr- und Studienbuch ZU siam AdUus

chr?stlicher Perspektive.
Dıiıe Von Hanna Josua herausgegebene eESTSC ZU 60 Geburtstag Vomn

Manfred Bıttighofer Allein der Gekreuzigte: Das Kreuz IM Spannungsfeld ZWI-
schen Christentum un SLIAM (Holzgerlingen: Hänssler, 2002 185 S 9.95)
umfasst eif Aufsätze einem, oder besser gesagl, ‚dem  C6 Zentra  ema chrıist-
liıcher Theologie, der egründung und edeutung der Kreuzıgung Jesu.
Dıie theologischen Aufsätze und Betrachtungen Ehren des heuten Pfarrers
der Stiftskirche Stuttgart (zuvor langjähriger Leıter der Miss1ionsschule Unter-
weıssach) vergew1ssern Christen einen iıhres eigenen auDens und eleuch-
ten unter verschıiedenen spekten das Geschehen der Kreuziıgung Jesu als ein für
Christen unter keinen Umständen aufge  ares Glaubensgut. S1ıe befähigen aber
auch dort ZUT klaren Posıtionierung, andere Religionen (wıe der Islam)
davon abweıichende Erlösungswege entworfen en oder INan auch in der Theo-
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ogıe 71 leicht bereıt WAäTr, den Stolperstein dieses schmachvollen Todes aus
dem Weg raäumen. In den inhaltlıch und orma dıvergierenden Beıträgen wırd
dıe euzıgung als das ıne Ere1gn1s der Weltgeschichte erläutert, TIG das all
dıejenıgen Errettung, Vergebung VOon Schuld, unverdıiente Begnadıgung, Annah-

be1 (jott und Gewiıssheit des aubens und des e1ls erlangten können, dıie
sıch auf Jesu Tod berufen

Es g1bt viele ründe, sıch viel mehr für das biısher träflich vernachlässigtegutnachbarschaftliche Miteıinander VON Christen und Muslımen einzusetzen.
ährend das Mıteinander vernachlässigt wurde, wurden nıcht selten In der Theo-
ogı1e stattdessen dort Kompromıisse efunden, S1E fundamentale christliche
Glaubenswahrheiten etreiten Eın erfolgversprechenderer Weg des christlich-
islamischen Dıalogs hätte gerade umgekehrt verlaufen mussen: Während Chriıs-
ten sıch ihrer Theologie auc ihrer Kreuzestheologie) hätten SEWISS le1ıben
können un müssen, hätten S1e gleichzeitig das Miıtmenschliche mıt ihren muslı-
mi1ischen Nachbarn viel stärker en müssen.

Es g1bt Punkte 1im chrıstliıch-islamischen Dıalog, bei denen sıch dıe Wahrheits-
rage Sar nıcht stellt etwa kulturelle Unterschiede, be1 denen dıe gegenseıtigeAchtung und der Respekt voreinander dıie Bezıehung estimmen ollten Be1 Aan-
deren Fragen des Dıialogs gehen dıe Posıtionen auseinander, aber doch nıcht rdass INan keine GemeLmsamkeiten als Anknüpfungspunkte mehr finden würde
(wıe be]l den Prophetenerzählungen in Koran und Bıbel). Von den Geme1nn-
samkeıten ausgehend können In einem ehrlıchen Dıalog dann auch cdie Unter-
chiıede benannt werden. ber dann g1bt auch Posıtionen 1m Dialog, dıe
aufgebbar sind, dıe den Grundwerten und -bestandteilen des eigenen aubens
gehören. Eın olcher Grundwert des christlichen auDens ist dıe euzıgungJesu.

Die euzıgung Jesu ist ıne Wasserscheide des christlıch-islamischen Dıa-
logs SIıe enn! die Kkompromisslose, Ja empörte Ablehnung der Kreuzıgung des
Korans und der islamıschen Theologie VoNn der bıblısch-christlichen Auffassungüber das Kreuz als Begründung un! Ausgangspunkt der en cANrıstlıchen
Soteriologie. Be1 einer entschıedenen Ablehnung des Kreuzes endet der Dıalognıcht selten, be1 selner Annahme findet der uchende Vergebung und Le-
ben Das Wort VO Kreuz ist und bleibt eıne otteskraft, dıe auch heute Men-
schen verändert und erneuert

Hanna Josua hat mıt der euzıgung das Fundament und den Anfangspunktdes chrıstlıchen aubens ema seiner estgabe emacht Wer wäre dazu
besser ee1gnet SCWESCH als eın 1m Lıbanon geborener und in Deutschlan P
bender Islamwissenschaftler und eologe, Pfarrer der vang Arabischen Ge-
meınde Stuttgart und Doktorand der Mıssıonswissenschaft das Kreuz bleibt
immer das Zentrum.
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Aus muslimischer IC

Der promoviıerte Jurist und langjährıge deutsche Botschafter ura: Wılfried
Hofmann kann mıiıt ec ein1ge Berühmtheit für sıch in Anspruch nehmen. Weıl
se1n Werk ıne grundsätzlıche Anfrage dıe westliche Gesellschaft darstellt,
soll Der SLIAaM IM Jahrtausend. Ine eligion IM Aufbruch (Kreuzlingen: Hu-
gendubel, 2000, 283 D 155  9 obwohl das Buch schon 1m Jahr 2000 erschie-
1ICH Ist, hıer vorgestellt werden. on VOT über 20 Jahren AA siam konvertiert
und mehriac nach ekka gepilgert, verfasste Hofmann ein1ge mıiıttlerweiıle sehr
bekannte Werbeschriften Z ema Islam Ungewö  ıch auch für eiınen West-
ler.  D der Konvertit, aber nıcht Islamwiıssenschaftler ist, se1ın Versuch eıner Überar-
beıtung von Max Hennings deutscher Koranübersetzung.

An Murads Werbeschriften ZU)] siam ist das Besondere, dass VOT dem
eigenen christlich-westliche Hintergrund nıcht 11UT den siam als die voll-
kommene eligıon und Gesellschaftsordnung darstellt, sondern gleichzeitig eıne
krıtische Analyse des estens mıthefert. Diese krıitische Bestandsaufnahme
umso pomitierter AaU>S, als S1e VO  s eıner Person Aaus dem westlich-christlichen Kul-
turkreıs stamm(t, dıe sıch aber VON diesen Werten grundlegend dıstanzıert hat

Dıie Darstellung der Schwächen der westlichen Gesellscha: nimmt be1 Hof-
INann breıten aum eın Vor der weıt gefächerten Kulisse, dıie ıhm dıe westliche
Giesellschaft für se1lne Anklage hefert (insbesondere ihre Von elıgıon,
Wertmaßstäben, Moral und nıcht zuletzt Gott selbst). begründet der Autor selne
Wertschätzung für den Islam und dessen Überlegenheit gegenüber der westlichen
Gesellschaft In vielen Teilen selner Analyse der Orıjentierungslosigkeit der west-
lıchen Gesellschaft werden ıhm Christen ec geben MUusSsen /Zu iragen ist ql-
lerdings, ob e1in Vergleich zwıschen der Lebensweise eines e11ls einer säkularen
Gesellschaft Drogen, Alkoholismus, Homosexualıtät, Abtreibungen) mıt dem
ea elner elıg10n (nıcht deren Praxı1s!) gerechtfertigt ist [Da sıch Hofmann
den westlıchen CSET. nıcht überzeugte Chrıisten wendet, bleibt die Dımensı1on,
dass auch Chrısten hrer Gesellscha manches hınterfragen en und Al
ternatıve Konzepte entwerfen (z 1m Bereich Ehe und amılıe), weıltestgehend
unberücksichtigt.

Hofmann fferlert A4us immer uecn Blıckwinkeln dem „gescheıterten“‘ Wes-
ten (S 30) den siam als Antwort „KÖnnte der siam sıch202  Christine Schirrmacher  4. Aus muslimischer Sicht  Der promovierte Jurist und langjährige deutsche Botschafter Murad Wilfried  Hofmann kann mit Recht einige Berühmtheit für sich in Anspruch nehmen. Weil  sein Werk eine grundsätzliche Anfrage an die westliche Gesellschaft darstellt,  soll Der Islam im 3. Jahrtausend: Eine Religion im Aufbruch (Kreuzlingen: Hu-  gendubel, 2000, 283 S., € 15,90), obwohl das Buch schon im Jahr 2000 erschie-  nen ist, hier vorgestellt werden. Schon vor über 20 Jahren zum Islam konvertiert  und mehrfach nach Mekka gepilgert, verfasste Hofmann einige mittlerweile sehr  bekannte Werbeschriften zum Thema Islam. Ungewöhnlich auch für einen West-  ler, der Konvertit, aber nicht Islamwissenschaftler ist, sein Versuch einer Überar-  beitung von Max Hennings deutscher Koranübersetzung.  An Murads Werbeschriften zum Islam ist das Besondere, dass er — vor dem  eigenen christlich-westlichen Hintergrund — nicht nur den Islam als die voll-  kommene Religion und Gesellschaftsordnung darstellt, sondern gleichzeitig eine  kritische Analyse des Westens mitliefert. Diese kritische Bestandsaufnahme fällt  umso pointierter aus, als sie von einer Person aus dem westlich-christlichen Kul-  turkreis stammt, die sich aber von diesen Werten grundlegend distanziert hat.  Die Darstellung der Schwächen der westlichen Gesellschaft nimmt bei Hof-  mann breiten Raum ein. Vor der weit gefächerten Kulisse, die ihm die westliche  Gesellschaft für seine Anklage liefert (insbesondere ihre Abkehr von Religion,  Wertmaßstäben, Moral und nicht zuletzt Gott selbst). begründet der Autor seine  Wertschätzung für den Islam und dessen Überlegenheit gegenüber der westlichen  Gesellschaft. In vielen Teilen seiner Analyse der Orientierungslosigkeit der west-  lichen Gesellschaft werden ihm Christen Recht geben müssen. Zu fragen ist al-  lerdings, ob ein Vergleich zwischen der Lebensweise eines Teils einer säkularen  Gesellschaft (Drogen, Alkoholismus, Homosexualität, Abtreibungen) mit dem  Ideal einer Religion (nicht deren Praxis!) gerechtfertigt ist. Da sich Hofmann an  den westlichen Leser, nicht an überzeugte Christen wendet, bleibt die Dimension,  dass auch Christen an ihrer Gesellschaft manches zu hinterfragen haben und al-  ternative Konzepte entwerfen (z. B. im Bereich Ehe und Familie); weitestgehend  unberücksichtigt.  Hofmann offeriert aus immer neuen Blickwinkeln dem „gescheiterten‘“ Wes-  ten (S. 30) den Islam als Antwort: „Könnte der Islam sich ... als diejenige Thera-  pie erweisen, die den Westen vor sich selbst rettet? Und wäre der Westen dann  fähig, den Islam als genau das Medikament zu erkennen, das ihm für sein Über-  leben als erfolgreiche Zivilisation im Krisenzustand bitter not tut?“ (S. 11) Ange-  sichts dieses hohen Anspruchs — der Islam als Lösung für gesellschaftliche Prob-  leme — fragt sich der Leser, ob Hofmann wohl 1. vom Ideal des Islam abwei-  chende Realitäten in islamischen Ländern anspricht und 2. wie er die für Westler  zweifellos schwer akzeptierbaren Aussagen des Korans vermitteln wird.  Behutsam, kritisch-wohlwollend streift Hofmann einige Missstände der isla-  mischen Welt (Passivität, Frauenrolle, Alkoholismus trotz Alkoholverbot), the-als diejenige era-
pıe erwelsen, die den Westen VOT sıch selbst rettet? Und ware der Westen dann
ähıg, den Islam als Nau das Medikament erkennen, das ihm für ein Über-
en als erfolgreiche Zivilısation 1m Krisenzustand bıtter nNOt (S 11) Ange-
sıchts dıeses en nspruchs der siam als Lösung für gesellschaftliche Prob-
eme iragt sıch der BeEsEr ob Hofmann wohl VO ea des siam abwe!l-
chende Realitäten in islamıschen Ländern anspricht und WI1e dıe für Westler
zweiıfellos schwer akzeptierbaren Aussagen des Korans vermitteln wird.

Behutsam, krıtisch-wohlwollend streıft Hofmann ein1ge Missstände der isla-
mıischen Welt (Passıvıtät, Frauenrolle, Alkoholısmus 'otz Alkoholverbot), the-
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matisıert S1e Jedoch nıcht Hr bekennt, dass manches In der islamıschen Welt „ab-stößt und harte 10 herausfordert‘‘ (S 32 Ja dass auch cdıe „muslımısche Welt
ihre beıden Seıten hat“‘ S 57 ohne damıt jJedoch grundsätzlıche Zweıfel
„System Islam!'!  C6 verbinden.

Wenn 1UN Themen geht, die üblıcherweise westliche Krıtik herausfor-
dern (Frauenrolle, Steinigung, Menschen- und Minderheitenrechte, Todesstrafe
be1 Abfall VO Islam, Sklaverei), oreıift Hofmann Z.UT eigenständigen Koran-
CACBECSC und mildert adurch de facto dıe chärfe ein1ger Koranverse un Be-
stımmungen der Sharıa erheblich ab ‘Ach stehe nıcht alleın mıt der dez1idierten
Meınung, da keıine islamische Rechtfertigung für das Steinigen oıbt“(S 102) Vıelleicht steht nıcht alleın damıt, gehö Jjedoch eindeutig einer
Minderheit Hofmann ruft 9aNz grundsätzlic Z.UT Wıederaufnahme des „1]tiıhad“‘auf, Z.UT Neuinterpretation der islamischen Quellen Uurc dıe islamischen Gelehr-
ten Er ist der Auffassung, dass adurch NECUC Wege gefunden würden, dıie heute
Vo  — der enrhe1 der islamıschen Theologen geteilten Aufforderungen der arıa
ZUT Steinigung, ZUT Apostatenverfolgung oder Z Züchtigung der Ehefrau
modifizieren, dass S1E sıch nıcht mehr viel VOoON westlıchen Ansätzen untersche1-
den würden. 1e das nıcht, das islamische Gesetz dUus den Angeln heben?
Davon auszugehen, dass dıe gegenwärtige islamische Praxıs nıcht dem eigentli-chen sSiam entspricht, ist e1in unstgri der Kontextualisierung, der natürlıch
auch auf dıe westliche und jede andere Gesellschaft anwendbar wäre, aber keine
Auselnandersetzung mıt den gegenwärtigen Zuständen und Auffassungen der
enrhe1 der muslımıschen Theologen. Hofmann wırd sıch dıe Frage tellen las-
SCT] müussen, welche maßgeblichen theologischen Autorıtäten ıhm ohl In eiıner
Neuinterpretation der maßgeblichen islamischen Quellen folgen würden, und
formuliert selbst „Doch dieses Verfahren hat CNLC Grenzen, weıl die Scharıa als
göttlıches CC letztlich nıcht ZUT Disposition steht, auch dann nıcht, WEn An-
derungen scheinbar 1m öffentlichen InteresseDer Islam in der neueren Diskussion  203  matisiert sie jedoch nicht. Er bekennt, dass manches in der islamischen Welt „ab-  stößt und harte Kritik herausfordert“ (S. 32), ja dass auch die „muslimische Welt  ihre beiden Seiten hat“ (S. 57), ohne damit jedoch grundsätzliche Zweifel am  „System Islam“ zu verbinden.  Wenn es nun um Themen geht, die üblicherweise westliche Kritik herausfor-  dern (Frauenrolle, Steinigung, Menschen- und Minderheitenrechte, Todesstrafe  bei Abfall vom Islam, Sklaverei), so greift Hofmann zur eigenständigen Koran-  exegese und mildert dadurch de facto die Schärfe einiger Koranverse und Be-  stimmungen der Sharia erheblich ab: „Ich stehe nicht allein mit der dezidierten  Meinung, daß es keine islamische Rechtfertigung für das Steinigen gibt“  (S. 102). Vielleicht steht er nicht allein damit, gehört jedoch eindeutig zu einer  Minderheit. Hofmann ruft ganz grundsätzlich zur Wiederaufnahme des „Utihad“  auf, zur Neuinterpretation der islamischen Quellen durch die islamischen Gelehr-  ten. Er ist der Auffassung, dass dadurch neue Wege gefunden würden, die heute  von der Mehrheit der islamischen Theologen geteilten Aufforderungen der Sharia  zur Steinigung, zur Apostatenverfolgung oder zur Züchtigung der Ehefrau so zu  modifizieren, dass sie sich nicht mehr viel von westlichen Ansätzen unterschei-  den würden. Hieße das nicht, das islamische Gesetz aus den Angeln zu heben?  Davon auszugehen, dass die gegenwärtige islamische Praxis nicht dem eigentli-  chen Islam entspricht, ist ein Kunstgriff der Kontextualisierung, der natürlich  auch auf die westliche und jede andere Gesellschaft anwendbar wäre, aber keine  Auseinandersetzung mit den gegenwärtigen Zuständen und Auffassungen der  Mehrheit der muslimischen Theologen. Hofmann wird sich die Frage stellen las-  sen müssen, welche maßgeblichen theologischen Autoritäten ihm wohl in einer  Neuinterpretation der maßgeblichen islamischen Quellen folgen würden, und er  formuliert selbst: „Doch dieses Verfahren hat enge Grenzen, weil die Scharia als  göttliches Recht letztlich nicht zur Disposition steht, auch dann nicht, wenn Än-  derungen scheinbar im öffentlichen Interesse ... stünden“ (S. 102-103).  Wie Hofmann allerdings annehmen kann, dass die „Züchtigungserlaubnis“ für  Ehemänner in Sure 4,34 schon „in der Person des Propheten nie als Aufforderung  zu wirklichem Zuschlagen verstanden“ (S. 141) wurde — es gibt unstrittige Über-  lieferungen die von Muhammads Billigung zum Schlagen der Ehefrauen berich-  ten — bleibt dem Leser ebenso ein Rätsel, wie Hofmanns Schluss, dass der gegen  den Islam gerichteten „Vorwurf der Mehrehe praktisch ins Leere läuft‘“, weil sich  sowieso die Einehe durchgesetzt habe (S. 138). Zwar mag die Zahl der Einehen  überwiegen, vor allem im ländlichen Bereich ist die Mehrehe jedoch keine Rari-  tät. Hier wird die „bessere“ Praxis gegen die Auffassung der Mehrzahl der mus-  limischen Theologen, die eine Erlaubnis der Mehrehe im Koran erkennt, ausge-  spielt. Nach dieser Mehrzahl der muslimischen Theologen ist die Überlegenheit  und Befehlsgewalt des Mannes über die Frau, sowie deren Gehorsamspflicht un-  bestritten, die notfalls mit Schlägen eingefordert werden kann. „Verliert“ [das  Schlagen] „in einer partnerschaftlich verstandenen und gelebten Ehe“ [wirklich]  „Jede Bedeutung“? (S. 141) Gerade zu einer partnerschaftlichen Ehe ruft der Ko-stünden“‘‘ S 02—-103)Wiıe Hofmann allerdings annehmen kann, dass dıe „Züchtigungserlaubnis‘“‘ für
Ehemänner ıIn Sure 4,34 schon „ın der Person des Propheten nıe als Aufforderungwıirklıchem Zuschlagen verstanden“ S 141) wurde g1bt unstrıttige Über-
lıeferungen die VO  A Muhammads ıllıgung ZU chlagen der Ehefrauen erich-
ten bleibt dem Leser ebenso eın Rätsel, WIEe Hofmanns Schluss, dass der
den siam gerichteten ‚ Vorwur der Mehrehe praktısch ıns Leere Jläuft‘“ weıl sıch
SOW1€eSO dre Einehe durchgesetzt habe (S 138) WAar mMag dıe Zahl der Eınehen
überwiegen, VOT em 1m ländlichen Bereıch ist die Mehrehe Jedoch keiıne Rarı-
tat Hıer wırd die „bessere‘‘ Praxıs die Auffassung der eNrza der INUS-
lımischen Theologen, dıe eiıne Erlaubnis der Mehrehe 1im Koran erkennt, auSgC-spielt. ach dieser eNrza der muslımıschen Theologen ist dıe Überlegenheitund Befehlsgewalt des Mannes über dıe Frau, SOWIeE deren Gehorsamspflicht —
bestritten, dıe nOTtTIalls mıiıt chlägen eingefordert werden kann. „ Verliert“ |daschlagen] ‚an einer partnerschaftlic verstandenen und gelebten Ehe“ | wirklıch|‚:36de edeutung‘“‘“? (S 141) Gerade einer partnerschaftlichen Ehe ruft der Ko-
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LAl keıner Stelle auf, sondern unterstellt cdie Frau der Herrschaft des Mannes
Solange der als göttlıche Offenbarung betrachtete Koran nach überwiıegender
Auslegung das chlagen erlaubt, wiırd ıne „partnerschaftlıche" Ehe ohl VO

Wohlwollen des Mannes abhängen und 11UT davon.
Manche VO  — Hofmanns Vergleichen Jle1ıben dem westlichen Leser schwer

verständlıch: Von der Ungleichbehandlung der Frau ın der islamıschen Welt
zıieht ıne Linıe Z 11UT Von Frauen angetretenen Schwangerschaftsurlaub
und der Beifreiung der Tau VO Miılıtärdienst 1im Westen Eın Fragezeıchen 111USS5

auch hınter Hofmanns Unverständnıiıs emacht werden,; WIE Nıchtmuslime OS

überhaupt könnten, den Koran auszulegen, und dies angesichts der Tatsa-
ChE; dass der oran und die muslımısche Theologıe seıt 400 ahren In aNZCH
Bıblıotheken das Christentum ausgelegt, SOWIE auch be- und verurteılt en

Es wird ünftig mehr Konkurrenz auf dem Miss1ıonstel: der westlichen Welt
geben Hat sıch der säkularısıerte Zeıtgenosse daran gewöhnt, dass Relıgion ke1-

1m Ööffentlıchen en mehr spielt, Ja, weıthın keın Dıskussionsgegens-
tand mehr ist, S! ändert sıch das mıt der lauter werdenden Proklamatıon der
35  ahrhe1ı des Islam  c 1mM Westen. Christen ollten darauf vorbereiıtet SEn dass
S1e künftıg iın der Verteidigung ihres aubens öfter und öffentlicher geforde:
se1n werden.

Christine Schirrmacher: Islam In ecent Discussion: Revilew Article

The Oth of September 2001 has led increased interest In siam both in
EKurope and beyond. Many 00 have been publıshed, nOt all of them being PIO-
OUN! and SOI studies. Some contributions 111 remaın valuable SOUTCCS of 1N-
formatıon for those interested ın Islam in eneral in siam in Germany. The
Encyclopaedıa of the Quran (ed Jane Dammen McAulıffe, Leıden Brıull,
2001/2002) 15 such valuable SOUTCCEC 1C provıdes Oroug informatıion.
dents of eology 111 fınd extensive background informatıon about the Quran,
ıts5 ıts hıstory and ıts past and present interpretation. Mathıas ohe (Der
sS1iam Alltagskonflıkte und LÖösungen; Rechtliche Perspektiven, reiburg: Her-
der: and Ursula Spuler-Stegemann: (Muslıme In Deutschlan Nebeneın-
ander oder Miıteinander, reıburg: Herder, ed provıde critical portrait
of Islam In Germany wıth ıts Man Yy dıfferent facets and Jurıdıca. problems. S1eg-
frıed Raeder (Der Islam und das Christentum: ıne hıstorische und theologische
Eınführung, Neukiırchen-Vluyn: Neukıirchener, and Hanna Josua est-
Q 60 Geburtstag VonNn Manired Bıttıghofer: Alleın der Gekreuzigte: Das
Kreuz 1m Spannungsfeld zwıschen Christentum und Islam (Holzgerlingen:
Hänssler, evaluate siam from Christian perspective. Fınally, the Muslım
author and former (German 1plomat ura Hofmann (Der Islam 1m Jahr-



Der Islam In der NEUECETEN Dıskussion ZU5

ausend: ine elıgıon iIm Aufbruch.  ‘9 Kreuzlıngen: Hugendubel; Dıiederichs,
criticıses the West from Muslım pomnt of VIEW and offers Islam the

only Irue ANSWeT 118 the CTI1SIS of Western soclety. Whatever the perspectives of
dıfferent authors MaYy be, Islam 111 remaın of maJor ımportance In the 1CcCar fu-
ture


